
rung ihres materiellen Wohlbefindens un die Entwick- Entwicklung der Beziehungen zwiıschen Staat und Kirchelung soz1ıaler Beziehungen autf ıne höhere Stufe nıcht storen wolle Das Devısenvergehen estand nıcht 1ngebracht wırd.“ Dann wırd War zugegeben, dafß auch eiınem illegalen Transfer, sondern 1n der Anklage, daGläubige „bewußte sozıalistische Bürger“ se1ın können. der Bıschot die transterierten Gelder der Propaganda-„Atheismus kann nıcht das Kriıterium für Ergebenheit kongregation 55 Propagandazwecken“ verwendet haben
gegenüber dem Lande un dem Sozialismus seın.“ ber soll Schwerwiegender sınd die Urteıile, die das Bezirks-al Weltanschauung 1St der Marxısmus mıt N- gericht VO Esseg (Osıjek) 1n Nordkroatien 1n dem Prozefß
gESELTZILEN Auffassungen unvereınbar. IDIG Basıs- und e katholische Geıistlıche, dem auch Kardıinal
tungsorganısatıonen der Lıga haben somıt ıhre Miıtglieder Stepinac als Zeuge vorgeladen war, gefällt hat Sıeben
ideologisch un: politisch erziehen « Damıt 1St das Geistliche, Protessoren des Priesterseminars ın DJjakovo,Stichwort gefallen, das iın den vielleicht kommenden Ver- und Wwel Studenten wurden WESCH staatsteindlicher DPro-
handlungen ohl die entscheidende Rolle spielen dürtte. paganda und Aufreizung ZUuU relız1ösen und Z Rassen-
Was die jugoslawischen Kommunıisten relıg1öser haf verschärften Gefängnisstrafen VO zweıeinhalb
Toleranz verstehen un worıin S1e möglicherweise Ar E bis sieben Jahren verurteilt. Kurz vorher schon hatte
geständnıssen bereit seın werden, das 1St vermutlich BL: eın Gericht 1ın Zagreb vierzehn Katholiken, darunter einen
die Freiheit des Kultus. ıdn die Kırche gehen“, W1e Franziskaner, Nn äahnlicher Verbrechen verurteılt. In
Tıto sıch ausdrückte. In bezug aut die Freiheit der Ver- dem Urteil den Franzıskanerpater Rudolf Jerakkündigung, namentliıch VOTL der Jugend, haben S1Ce 1aber wırd ıhm vorgeworten, habe illegale Gruppen gebildetıcht viele Zugeständnisse gemacht W 1€e die polnischen un se1ne Kontakte mıiıt der Jugend als ReligionslehrerKommunisten, und iıhr Programm verheißt wen1g Hofi- dazu benutzt, S1e SCHCH das jugoslawische Regıme auf-
NUu1N$, da{(ß S1€e ın Zukunft eiun werden. zuhetzen. Diese Art VO  a Argumenten 1St CS, die die SkepsisIm übrigen sınd aller verbindlichen Worte in den nähren, MIt der INa  - den Toleranzbeteuerungen JUgO-etzten onaten mehrere Gerichtsurteile kırchliche slawischer Politiker gegenübertritt. Die verheißene Tole-
Personen 9 die kaum anders aufgefaßt werden anz ın Jugoslawıen entbehrt der Garantıen, und das
können denn als Fortsetzung der Eıinschüchterung miıttels unterscheidet die Lage ıIn diesem Lande VO  - der Situation
der Justıiz. Der Biıschot VO  — Skolpje, Msgr Smiljan der polnischen Kıiırche 1tO INAaS, W1C SCSAagT hat, die
Cekada, wurde „ WCBCH Devısenvergehens“ eineinhalb Kırche als eiınen Faktor polıtischer iınıgung eTLen. In
Jahren Getängnis verurteıilt, allerdings MNM1t Strataus- Polen dagegen 1St S1C 1n Faktor der politischen Exı1ıstenz
%ı  > da Man, Ww1Ce der Staatsanwalrt SaßtC, die günstıge des Regimes und vielleicht der Natıon.

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens
chen mıt einıger Kunst und oroßer Brüderlichkeit versuchtDer christliche Dialog un seine renzen
haben, dafß INan nämlich die Gemeinsamkeiten des ]lau-

Neue Literatur über die Begegnung der Christen bens ertorscht und teststellt und dafß INnan das Trennende
wen1gstens Z gegenseıt1igen Verstehen durchklärt. Dıieser

In einer NeUCNHN Verlautbarung über das kommende Konzıil Weg ISt lange ZuUuL, als das CGanze der Offenbarung,
wıederholte Papst Johannes VOT dem Zentral- das Ganze der Kirche, iıhre ungeteilte Wirklichkeit VO  -
komitee der Katholischen Aktion Italiens (vgl ds Jg vornherein 1Ns Auge taßst, ebenso W1e€e die zentralen Anlie-

298), dieses Konzıl solle der Welr die Kirche CGottes 1ın CIl der Getrennten. Das heißt aber für MHSCTE Seıte, da{fß
ihrer ewıgen Stärke und Frische vorstellen, „damıt die INan auch das göttliche echt der Kirche und die juridische
ZELTENNTEN Christen die Kırche als ihr eıgenes Haus eI- Seıite ihres Dogmas W1e ihrer Lehrverkündigung ohne
kennen, das Haus aller Jjener, welche das Zeichen Christiı tfalsche Scham in das Gespräch einbezieht. Das 1St die be-
tragen.. Wenn INa  3 hıingegen, fügte hinzu, „MmIt den rechtigte Forderung, die Protessor Joseph Klein, Göttin-
Diskussionen und Gesprächen beginnen“ wollte, „WI1€ das SCNH, Kanonist VO  — Fach, 1n einem Aufsatz stellt: „Was
ein1ıge wünschen, dann käme INan nırgends hın“ Dieses Lrennt unls heute VO den Katholiken?“ (In Evangelische
Wort oll einem Bericht über nıcht unbedeutende litera- Theologie, Februar 1960, 49—70). Man sollte sıch

dem Ernst seliner Vorwürte, daß MNMSCIE Kontrovers-rische Dialoge zwischen katholischen 0M evangelischen
Theologen zugrunde gelegt werden, Dialoge, die WMSEC16S theologie iın den Vordergründen steckenbleibt und dıe
Wıssens 1n eıner Zeit konzipiert wurden, da INa  w für das gELFENNTLCN Christen über das eigentliche Wesen der Kirche
Konzıl selbst die Anwesenheit der gELIrCENNTLEN Christen täuscht, nıcht verschließen, obwohl nıcht vermeiden
als Partner für Verhandlungen erhofite. Lehnt auch der kann, die Kırche verteufeln, die verlassen hat Dıiıe
Papst AaUs Gründen die \ 0}  - den Ertahrungen der kundigen Fragen, die stellt, dürfen WIr jedoch nıcht

übersehen.etzten Jahre Okumenischer ewegung bestätigt WT -
den Gespräche auf dem Konzil ab, heißt das nıcht, Die Karrer-Festschriflda{ß ZuLC Gespräche für das Konzıil überflüssig oder schäd-
ıch waren. Betrachtet I1  z diesen Auspizıen das wichtigste un
Was 1aber sınd ZuLe und truchtbare Gespräche? Darüber derzeit umtassendste Zeugni1s e1INes christlichen Dialogs
gibt immer noch verschiedene, Ja einander widerspre- als Diıalog VO  e} Christen W 1€ 1n christlicher Weıse die
chende Meınungen. Man kann einen ähnlichen Weg Festschrift für Otto Karrer seiınem A0 Geburtstag:
gehen, W1€e ihn die Gemeinschatten des Weltrates der Kır- „Begegnung der Christen“ (hrsg. VO  3 Maxımilian Roesle

370



OSB, Einsiedeln, und Oscar Cullmann. Evangelisches Ver- mıt „dogmatischen Petriftakten“, nicht Veinmal MIt Hıiılfe
Jagswerk Stuttgart un Verlag Knecht, Frankfurt A des Soma-Begriffes die Einheit erzwıngen suchte, SOIl-
O5 696 SS darf INnan iıhr ohl nachrühmen, da{ß ıhre dern durch den Christus-Geist. Er halt diese tiefsinnıgeMiıtarbeiter VO  e den verschiedensten Seıiten her den Zen- Methode für normatıv für jede Arbeiıt der Einheit
tralpunkt der Irennung mut1g, gewissenhaft und heute. Das 1St eın protestantisches Neın das Kano-
recht gründlıch angehen, SOWeIlt das kurze Autsätze über- nısche Recht Heınrich Schlier dagegen o1bt ine umfassen-
haupt DCSTALLEN. Sıe Lun das nıcht dem Druck jener dere Darstellung der FEinheit der Kirche nach dem Apostel
obengenannten Vorwürfe, sondern als AÄAntwort und Er- Paulus  5 die alle seıne Briete heranzıeht. SO weılst neben
ganzung der Arbeıt, die Karrer celber 72006 rage der Taufe, Eucharistie und dem eınen Evangelıum auf die
Kirche, iıhrer Einheit un: Z Primat geleistet hat est- Einheit des Apostolats hın, auch die Einheit des Glaubens-
schriften sind keine Programmschriften, diese 1St 1ber bekenntnisses mıt der gemeınsamen, öftentlichen und VeI-
in mancher Hınsıcht doch Die Herausgeber haben mi1t pflichtenden Zustimmung des Glaubensgehorsams.
Umsicht die Themen und die Autoren ausgewählt, und In der Gliederung des Buches schiebt sıch hıer die Themen-
1St iıhnen zweıtellos gelungen, MmMIt dem Buche selbst 1ne STuDDpC „Schrift und Tradition“ e1n, deren lutherische Be-
Art „Oökumenisches Ereign1s“ demonstrieren. Das 1ISt handlung durch Professor Ernst Kinder und deren katho-
das Höchste, W as INa einer solchen Festschrift und lische Weıtung AUuUs einer mißverstandenen triıdentinischen
etztlich iıhrem Auctor, dem Jubilar, nachsagen kann. Enge durch Protfessor Geiselmann schon Aaus anderen
Der bescheidene Untertitel „Studıien evangelischer und Publikationen bekannt sind. Unüberhörbar deutlich Sagıkatholischer Theologen“ täuscht ın gewollter Zurückhal- Kinder bei aller Einsıcht 1n die Relevanz der Tradıtion,
Lung über das Gewicht, das manchen dieser Beıträge 1n da{ß die katholische Kiırche nıcht ernsthaft mMI1t MiıfS-
ihrem Aufeinanderzusprechen zukommt. Man spurt, daß tradiıtionen und dämonischen Möglichkeiten des Antı-
hıer nıcht „Schüler“, sondern da{ß Freunde schreiben, christlichen ın ıhrer Mıtte rechne. Unüberhörbar klar lehnt

1n unfehlbares kirchliches Lehramt als rechtlichen (3A-INan spurt den Ernst eines Wetteiters das Einander-
Näherkommen. o 1St selbst der Titel „Begegnung“ ranten und Interpreten der TIradition ab, dafß Geisel-
schwach, denn 11194  — begegnet sıch nıcht NUr, INnan arbeıtet anlınk Leistung tür die Verteidigung der Sutfizienz: der
Z einander in die Hände, sSOWeIlt das möglıch 1St. iıcht Heılıgen Schrift 1n der Tradıtion keine Überwindung der
alle der rund Beıträge können W1r hier würdigen, le1ı- Kluft erbringen kann. Hans Asmussen und Lugen Walter
der auch nıcht den schönsten und angreıitendsten: Marıa können dagegen das Thema „Glaube und Sakrament“
als Bıld der Gnade und Heıiligkeit“, VOIN dem schweıze- aufeinander F / beantworten, Walter nNıt dem SAaNZCH Ernst
rischen retormierten Ptarrer Werner Meyer (S / 4 Wır des Seelsorgers, der seine katholische Gemeinde VOINN der
wählen cClie besonders kritische Themengruppe Aaus, die Erweckung VO  - Glaubensakten tür den würdigen Empftang
die Kırche kreist und reichlich vertreten 1St der Sakramente ZAUHN Glauben 1m biblischen Vollsinn füh-

wiıll, W1C die Evangelischen ihn kennen. Man möchte
Jesus und die Kırche mehr über diese gelungenen Arbeiten berichten, auch über

den Gleichklang 1n der Darlegung von „Rechttertigung
Das und exegetisch W 1E€ dogmatısch tundamentalste und Heiligung“ bei Adolt KöÖöberle und Hans Küng, be1
Thema autet „ Jesus und die Kiırche“, das letztlich der denen leider eın Eingehen autf die cchr verschiedene dog-
Frage gilt, ob Jesus bei Lebzeiten ine Kırche AaUsSs dem matiısche und ekklesiologische Funktion der Rechtferti-
Volke Israel ausgesondert und gestiftet und ob hre gungslehre 1mM Ganzen der katholischen bzw. evangelischen
Leitung Petrus übertragen hat, W A4Ss der Antı-Moder- Lehrdarbietung unterbleibt (vgl dazu den obenerwähn-
nısteneid strikte als katholische Lehre vortragt, W 4s aber ten Bericht der Herder-Korrespondenz Jhg., 601 f
evangelische Kxegeten weıitgehend 1n Z weıtel ziehen (vgl
den Bericht über „Das evangelische Glaubens- und Kır- Um das Petrusamtchenbewußtsein“ 1N: Herder-Korrespondenz 13 Jhg.,

602 Leider iSt der evangelische Autor nıcht Cull- Die Themengruppe „Geistliches Amt und Gemeinde“
INann selbst, sondern Ptarrer Ernst Fincke, Miıtglied der tührt wiıeder Z Kern der Begegnung. Der Lutheraner
„Sammlung“. Er oreıift die unerledigte Kirchenfrage VOIN Georg Hoffmann, Kiel, tragt die lutherische Lehre VO
Kattenbusch her, der s1e als ST  e evangelischer Theologe Amt VOLI, das der Gemeinde gegenübersteht. Er begrüßt CS,
VOT Jahren aufwarf, wıeder auf, weicht ihr 1ber doch da{ß auch aut katholischer Selite die Zuordnung VO Amt
ohl letzrtlich AUS und bleibt bei der lıturgischen Ordnung und Gemeinde erkannt und WI1eEe 1m Luthertum die Ent-
stehen. Dagegen eistet Professor Anton Vögtle, Freı1i- mündıgung der Laijen durch das Pfarrherrnwesen über-
burg Bra das AÄußerste, den exegetischen Z weiteln wunden werden oll Aber bezeichnet auch dıe 11VOI-
seiner evangelischen Fachkollegen gerecht werden und rückbare (srenze: das Weıhepriestertum. Ihm antwortet
doch die katholische Auffassung des Petruslogions be] Magnus Löhrer OSB, Eınsıedeln, 1n oftener Sprache, der
Matthäus 1 18 f einleuchtend verteiıdigen, ıne me1- 1ne umtassende katholische Theologie des veistlichen
sterhafte Arbeit des Dialogs, die reıilich den enNt- AÄAmtes ebenso vermiıßt W1€ ine Theologie der Gemeıinde,
scheidenden Punkt heranführen An Üıe Aufsatzgruppe obwohl zugibt, da{ß Otto Semmelrotcth SJ hier der künt-
ADIe Einheit der Kiırche 1MmM Neuen TLestament“ tührt die tıgen Arbeıt kräftig Bahn gebrochen hat Er rühmt die
Frage weıter. Der Calvıinıst WT  — Stempvoort Nier- Arbeıt VO Schelkle, der den Dıenstcharakter des Amtes
sucht, W1e Paulus die Spaltungen ın Korinth überwand. nach dem Neuen Testament wıieder herausgearbeitet hat,
Er Sagt VO  S der Urkirche, S1e Wr „noch 1ıne Einheit MIt und mahnt, daraus die Folgerungen zıehen, In
Spaltungen“. Seine Studie beschränkt sıch leider auf den allen Graden der Hıerarchie VO  3 jeder Selbstgetälligkeit

Korintherbrief, das klassısche Dokument der autorıtä- und außerem Machtstreben 6  weg kommen. Das mMuUsse
BeN UÜbung apostolischer Vollmacht 1m Namen Christı. SO auch den Begriften des kıirchlichen Rechts gezeıgt WCI-

gelingt iıhm freilich der Nachweıs, daß der Apostel nıcht den, damıiıt mehr auf ıhren analogischen Charakter BC-
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achtet werde. ber Löhrer skizziert NUr die Desiderata, Ist Trıent noch offen
annn sS1e ıcht mehr ausführen; un: scheint me1-

NCN, daß mMıiıt einer biblischen Vertiefung des katholischen Die Themengruppe „Augustana un: Irienter Konzıil in
ökumenischer. Sıcht“ bringt eınen kritischen Bericht VO  3Amts- und Rechtsbegriffes den Evangelischen der Weg ZUr
Max Lackmann über einen sehr merkwürdigen un lehr-Rückkehr geöffnet würde. Wır halten das tür fraglıch.

Denn jedes theologische Aufeinanderzugehen 1mM echten reichen Versuch des Jesuiten Johannes Dez, nach der Auf-
Dialog hat seine Grenze darın, daß keine reformatorische hebung des Ediktes VO  3 Nantes durch Ludwig XIV. die

Straßburger Lutheraner mıiıt der römischen Kırche wieder-Gemeinschaft eın Lehramt mMIiIt rechtlich bıindender oll-
macht kennt un auch nıcht wünscht, sowen1g W 1E eın zuvereıinıgen. Er zeıgt daran, w 1e INa  $ heute nıcht
Dogma als Lehrgesetz. machen dürte fehle darin jede Selbstkritik der 'OMmM1-

schen Kirche, un VO  - den Protestanten, deren AnlıegenDas zeigt auch die Themengruppe „Detrus der Fels“ und
„ Das Petrusamt 1n der Urkirche“. Zum Felsenwort be1i Inan ehrlich verstehen suchte, werde etztlich 1ne
Matth 16, 15 o1bt der Reformierte Joh Rıngger, Rıfters- Selbstliquidierung et. Lackmann taßt bitter

die gegenwärtıige Lage 1n Z7WE1 Seutzern INnmen:wiıl (Zürich), ıne umfangreiche und tiefe exegetische Ab-
handlung 1n den Bahnen Cullmanns, und Josef Schmid, „ Waren WI1 doch Eerst wieder weıt WwIı1ıe Johannes Derz

1mM Jahre 6871“ „Wahrhaftig, WIr sind nıcht weıter alsMünchen, bietet die katholische Ergänzung. ber das Pater Dez 1m Jahre 6871“polare Verhältnis zwiıschen DPetrus und dem Herrenbruder
akobus, dem Begründer e1nes judenchristlıchen „Kali- Hubert Jedin müht sıch darum, in einer Analyse des

Irıdentinum klarzustellen, dafß un durch dıiefats®; handelt 1n seiner geistvoll-dramatischen Art Ethel- Definitionen bzw. die Canones LLUTr ıne ehutsame Ab-bert Stauffer, während arl Hofstetter den römiıschen
Primat des DPetrus mehr 1n tradıtioneller Weıse and der katholischen VO  - der damaligen TE-
der frühen Bischofslisten beweisen sucht. Das sind Vor- stantıschen Glaubenslehre erfolgen ollte, SOWeIlt INa  — S$1e

verstand. „Der Sınn eıner lehramtlichen Definition estehtarbeiten, die Nun der evangelısche Jurist Hans Dombois ıcht darın, ein christliches Mysterium rational-begrifflichund Yves Congar dem Thema „Glaubensspal- aufzulösen, sondern 1LLUr darın, UMSTENZC und das
LunNng un: Einheitsproblematik“ tortführen. Domboaois, Mıt- Eindringen alscher Vorstellungen verhindern. Lehr-olıed der „Evangelischen Michaelsbruderschaft“ un be- amtlich abgrenzen heißt aber nıcht: theologisch gültig ANt-kannt durch se1ın energisch VvVe Ideal eiıner töde- worten“ 1nNne weıtverbreitete Ansicht. Das Trıdentinumralistischen Patriıarchatsverfassung der Kirche, die die lasse also das Feld tür ıne vollkommenere Aussage derrechtliche Einheit Z (vgl Herder-Korrespon- katholischen Lehre often. Fur viele 1St das 1ne tröstliche
denz I Jhg., 2473 „Kiırche und Recht“), erklärt auch
hıer, daß Kircheneinheit un Einheitskirche MIt der

Auskunft. legt darin ine Lösung? Schwerlich: und wenn
eın Konzil, falls das möglich ware, die wichtigsten„genuınen Unfähigkeit des Romanısmus föderali- retormatorischen un: ökumenischen Anliegen aufnehmen

stischer Gestaltung“ einander widersprechen. Und doch könnte und siıcher ISt das möglıich bliebe ein
weıiß diesmal „das agnıs der Geschichte“ schätzen, oroßes Hındernis, eın VOTrerst unüberwindliches Hinder-
das die lateinische Kıiırche 1ne platonische elt- nN1S: dıe dogmatische Glaubenstatsache un Glaubenstorde-
losıgkeit auftf sıch MM habe Es 1St also in wenıgen rung, da{ß eın Konzıil dem Primat der NachfolgerJahren eın Schritt OTan 2 ohne Furcht VOL einem Petrı die Offenbarung verbindlich definiert un ehr-
Kırchenrecht, die dem Juristen ftremd ISt. Yves Congars gesetzlıch handhabrt Es Z1bt aber keine Gemeinschaft
geschichtliche Betrachtungen Z gleichen IThema gehen innerhalb des Weltrates der Kırchen, die das
resolut auf die beiden Gaben, die- Rom der Kirche g.. un glauben könnte. Auch nıcht die Orthodoxen? Auch
schenkt hat, „den Geni1us des Rechts und den Apostel SiE nıcht.
Petrus“. Er erklärt auch MTZ den theologischen Sınn Wır schließen die Reihe der Autsätze, die noch andere
dieses Rechtes, eben jenes Wagnıs, VO  Z dem vorher Dom:- wertvolle Arbeiten bringen, D eiınen Bericht VO  an Reın-
bois handelte, bıs dem VO  - Klein diskriminiıerten hard Mumm Av über die Paderborner Theologen-
Canon 100 des CC „Catholiıca Ecclesia er Apostolica gyespräche miıt dem wertvollen Nachweıs, die dort
Sedes moralıis ratıonem habent 1PSO ordı- gehaltenen Reterate gedruckt sind S mMIit der
natıone divina.“ Er ze1ıgt das Befreiende des Kanonischen Studie VO  e Professor Klaus Mörsdorf, München, „Patrı-
Rechtes gegenüber der staatlichen Zwangsgewalt während arch und Bischof 1m ostkirchlichen Recht“ In dieses
der gregorlanıschen Reformen, zeıgt aber auch, aru unbekannte, für kommende Entwicklungen entscheidungs-
bald die spirıtualistischen Sekten zentral den Macht- volle Terraın bringt Mörsdort helles Licht (man wiırd den
apparat der Kirche opponı1eren, ıne ewegung, AUS der Aufsatz ohl 1n anderem Zusammenhang „usführlich
etzten Endes auch das lutherische „Satıs est des Artikel referieren müssen). Er zeıgt anhand des uecn Codex für
VII der Augsburger Konfession folgt „Es 1STt Z die Ostkirchen, Ww1€e sıch der Prımat des Papstes, den WIr
Einheıt, dafß das Evangelıum (von der Rechtfertigung HULE VO  —$ der lateinischen Kırche her kennen, gegenüber den
allein Aaus Gnade durch den Glauben Christi]i willen) alten Patriarchen treiwillig begrenzt, d be1 der Patrı-
eın gelehrt werde Congar egt auch das wichtigste archenwahl. Er beleuchtet schließlich den Einflufß der OST-
theologische Zeugnis dieses Buches ab da{fß das reformato- kirchlichen Bischofsordination, miıt der die Jurisdiktion
rische Denken iıcht den theologischen Realismus der verbunden ISt, für die Lehre VO Episkopat überhaupt.
Kıiırchenväter hinsıichtlich der Inkarnationslehre aufge- Diese nüchterne Darstellung gehört den ertragreichsten
bracht habe, und weist den Weg „Wır haben den Weg, Beıträgen der Festschrift.
der VO  e} der Einheitskirche PE Spaltung führte, 1ın um$scC- Soweılt mOöge der Bericht erwıesen haben, dafß dieses
kehrter Rıchtung gehen ın umgekehrtem Sınne, kontroverstheologische Werk einer freundschaftlichen

Aussprache Wenn auch nıcht überall miıt yleicher lar-nıcht ZUru:  ck ZUur Yergangex|1heit‚ sondern VOrwarts auf das
eIit un: Zielstrebigkeit die Kernifrage der Glaubens-Rgid1 Gottes Z  «
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spaltung nıcht umgangén hat, obwohl INa  5 auch nıcht sprechen. Nur müssen ungeschulte Leser beachten, da{fß s1e
Nn kann, daß S1Ce überall mıiıt derselben Gradlinigkeit War einer weıthin gültigen katholischen Lehrdarbietung
ansteuert, WwW1e Karrer selbst 1ın seinem ekannten un begegnen, daß aber der evangelische Autor LLUX ıne
noch ıcht überholten Buch m die Einheit der Christen“ vielen anderen, oft cehr anderen Ansıchten vertritt.
(J Knecht Verlag versucht hat Freunde Karrers
werden übrıgens durch seine Autobiographie un ıne
vollständıge Bibliographie über das erstaunlich welt- Unnötige Mängel
schichtige Schaften dieses katholischen Pıoniers tür ine Schwerer wıegt der Nachte:i] der Gliederung. S1e 1St nıcht
Erneuerung der Kırche unterrichtet. die der katholischen Dogmatik, übrigens auch ıcht die

der AÄugustana, sondern eın u  9 wesentlich aber V all-

Wege ZUYT Einheit gelisches Schema S1e beginnt mIt „Oftenbarung, Schrift
und Pradition“, während das Lehrstück VO  - der Kırche

Völlig anderer Art sind WwEe1 kleine Dialoge, der ine VO die Z Stelle, fast den Schlufß rückt, hınter die Lehre
Hans Asmussen un Albert Brandenburg: „Wege ZUTC VO der Gnade, der Rechtfertigung und den Sakramen-Einheit (Verlag Fromm. Osnabrück 1960 143 Si) GE Das 1St 1U  3 ausgesprochen lutherisch. Sartory hat
SOWI1e „Gespräche zwischen den Konfessionen“ VO  ; Hans diesen Übelstand dadurch auszugleichen versucht, da{fß
Asmussen und Thomas Sartory OSB (Fischer-Büchereı das lebendige Lehramt der Kırche schon A Anfang miıt
Nr. 310 29724 Waäre UNsSCTEC Sache, S1€e die Vor- einbezog (S ber tür den theologisch unerfahrenenwürfe VO  - Klein verteidigen, ware das schwer Leser entsteht ine verwirrende Optik, als ob die Lehremöglıch. Das der beiden Büchlein gibt viel Erfahrung VO  ; der Rechtfertigung, VO  ; der Sartory richtig betont,un Wegweısung, WI1e INa sıch niäherkommen kann, Er- da{ß S1e be] den Lutheranern das Ma{ß aller Aussagen (vorinnerungen und Ausblicke. Das Gewicht lıegt, weniı1gstens allem das Ma{ß für Kirche!) 1St, denselben Ort 1m CGGanzenbei Asmussen, auf der menschlichen und christlichen Hal- der Lehrdarbietung hätte Ww1e auf katholischer Seıite. I)as
Cung, und VO:  a dieser kann nıcht 8CHNug an andere Men- oilt auch für die anderen Lehrstücke, die Ja nıcht ohneschen weitergegeben werden. Dıie Zusammenarbeit in der innere Gründe 1mM katholischen Lehrsystem einen anderenPolitik spielt ıne besondere Rolle, Sie 1St auch das Mög-
ıche un: Erreichbare. Ob 1in  — aber schon „ VON Kırche Platz haben als 1M lutherischen. Die entstehende Optik

dient ungewollt einem theologischen Gleichschaltungs-Kirche“ sprechen un auf 1ne „gegenselt1ige Aner- bedürfnis, das 1 christlichen olk cehr Jebendig, aberkennung der Bischöfe“ hoffen kann un: hoften dart? Ist
das nıcht tast anglıkanisch, fast populär und der eshalb nıcht weniıger iıllusionÄär ST

Von den meısten der gebotenen Lehren wiırd 111a  ’ SCHWıiırklichkeit vorbeigedacht? Ehrlich wirkt die Erklärung, mussen, dafß S1€e ZUL und treftend, auch verständlich dar-dafß Asmussen durch seine Predigten und Bücher manche
Katholiken ZU evangelıschen Glauben konvertierte gestellt sind. Das Buch 1St also seiner Mängel ehr-

reıich. ber hat auch dogmatısche Schönheıitstehler, die(S 20) talsche Hoftinungen erwecken. Datür 7zwei Beispiele:Was der Leıiter des Johann-Adam-Möhler-Instituts 1n
Paderborn bieten hat, ISt mehr theologischer Natur: In seiner Darstellung VO Wesen der Kiırche nach Artikel
Keıne Verwischung der Gegensätze, Zurückgehen auf ıhre VII der Augsburger Konfession o1bt AÄAsmussen LUr die

1ne Seıite des Artikels wieder: „die Versammlung derhintergründigen Voraussetzungen, keine künstlichen Kon-
struktionen VO  ; Übereinstimmungen, die iNnall durch wiıll- Heiligen, .ın welcher das Evangelium eın gelehrt un die
kürliche Auswahl A4US dem theologischen Schrifttum der Sakramente recht verwaltet werden“. Der Artikel hat

aber ıne wesentliche Fortsetzung, auf die fast alle luthe-einen oder anderen Seıte als Täuschung und Selbst- rischen Theologen, Bischöftfe und der an Lutherischetäuschung YeWINNt ein sehr nötıger Rat! eın Prag-
matısmus, aber doch gemeınsames Handeln, mMOg- Weltbund eLIw2 1n seinem Studiendokument Von Mınnea-

polis 1957 vgl Herder-Korrespondenz IR Jhg., 443lich IS und viel persönliche Gespräche un: Kontakte.
und Jhg., 68 8 das orößte Gewicht legen; Ja sieSelbstverständlichkeiten, die leider immer noch ıcht

selbstverständlich siınd und darum dauernd angemahnt sehen die besondere Sendung des Luthertums 1M Ööku-
werden mussen. ber das Aufeinanderzugehen der katho- meniıschen Raum gerade darın, diesen Zzweıten Teil des

Artikels Va immer NCUu bezeugen: 1€S 1Stlischen und der evangelischen Theologie kann 11a  — reilich
geteilter Meınung se1nN. Wır Sagten, VOTFerst die Grenze wahrer Einigkeit der qcQristlichen Kırche, daß da e1in-
lıegt, aber das weılfß nıemand besser als Brandenburg trächtig nach reinem Verständnıis des Evangelium TC-

digt und die Sakramente dem vöttliıchen Wort gemalsselbst, der übrigens auch 1n eiınem Beıtrag der Karrer-
Festschrift ausgezeichnete Ratschläge für 1ne Team-Arbeıt gereicht werden. Und ISt nıcht NOLT wahrer Einigkeit
katholischer Theologen &1Dt (vgl dazu Herder-Korre- der christlichen Kirche, dafß allenthalben gleichförmige

Zeremonıien, VO  3 Menschen eingesetzt, gehalten werden“spondenz Jh  ° 237
Das Neue Fischer-Taschenbuch leidet nıcht dem Mangel (vgl Herder Büchere1 Nr KB Dıese Fortsetzung
des Fischer-Lexikons „Christliche Religion“, das alpha- des Artikels VII der AÄugustana 1St gleichbedeutend miıt

der Bestreitung der Heilsnotwendigkeit eıiner göttliıchenbetisch die Lehrbegrifte nebeneinanderstellte, die aber auf
evangelischer Se1ite VO:  3 Autoren csehr verschiedener Rich- Ordnung der Kırche, VOL allem des Kanonischen Rechts,
Cung und verschiedenen Bekenntnissen bearbeitet wurden, selbst WCILN Ernst Kınder gesteht, da{ß der Artıkel AI

da{ß 1m anzen eın schiefes Bild und die Illusion einer l zeine erschöpfende Aussage u  *  ber die Kırche sel1. Warum
wird dieses lutherische Neın verschwiegen? Wem olleinheitlichen evangelischen Theologie entstehen mußflÖte.

Es fehlte darın der gyeschichtliche Aufriß der theologischen damıt gedient sein? uch Heınz Schütte hatte ın seinem
Buch „Um die Wiedervereinigung 1mM Glauben“ (Z AuflProbleme. Dıie „Gespräche zwiıschen den Kontessionen“
1959 97 das lutherische „Satıs BST <dq übersehen.sınd insotern einheitlich, als jeder dogmatischen

rage jeweıils derselbe Lutheraner un: derselbe Katholik Soll das Z Methode werden? Dann könnten Ja die
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Lutheraner SGr theologische Arbeit nıcht érnst nehmen. hat, ISt irgendwo damıt gescheıtert. Nur findet INan
Das andere Beıispıiel: In seiner Darlegung der Sakramente, allmählich die richtige Methode.
die mIi1t dem merkwürdigen Satz schließt: ‚S50 geht die
Lehre Von den Sakramenten über ın die Lehre VO der Dialoge selbst ın JS AKırche“ (bisher ernten WIr in Dogmatık un Kate-
chismus umgekehrt), xylaubt Sartory be] der Erwähnung Viele werden wiıssen, da{fß der Dıalog zwıschen den
der Sıebenzahl der Sakramente nach dem TIrıdentinum Christen in Frankreich MIt orößerem Eiter und orößerem
SdSsCc können: A19as Konzıl bestimmt nıcht, da{fß diese Aufwand literarischen Miıtteln se1lt Jangem VONSTLAatLien
sieben Sakramente alle den gyleichen Rang haben Es geht als be; u1ls Neu 1St dagegen die Nachricht, da{ß
widerspricht dem Trıienter Konzıil nıcht, VO  Z Haupt- und auch in den Vereinigten Staaten Intens1v beginnt. JO@hrIs=-
Nebensakramenten sprechen, wobei Haupt- t1an Century“, iıne Wochenschrift für alle ProteSstLan-
sakramenten VOTL allem Al Taute und Eucharistie denken tischen Denominatıonen, bringt einen Vorabdruck A2UuUS
1ISt  CC (S 52) Damıt ISt doch wohl 1ıne schiefe Ebene be- einem 1im September 1960 erscheinenden Buch, das der
MC LCH: die 1n der katholischen Dogmatık keine Stüutze Presbyterianer VvVvom Unıion Theological Seminary, New
hat Der hl Thomas unterscheidet WAar IILI, 65) die York, Robert McAtee Brown, INmMmM: mMI1It dem Jesuiten
Sakramente verschiedenen Aspekten nach ” ihrem Gustave VWeıigel veröftentlicht. Dieser Vorabdruck 1St VO

jeweıls verschiedenen Kang. ber der Ausdruck ‚Neben- Protessor Brown vezeichnet und ınn sıch „Regeln für
sakramente“, den die Altkatholiken gebrauchen, kommt den Dialog“ 7 60, 153 Di1ese Regeln, auf die
nıcht VOTL. Als heilsnotwendig gelten neben Tauftfe auch WIr spater be1 Erscheinen des Buches zurückkommen, sind
Buße und rdo HOE 4)! Warum oll 11A4  S die V Adll- cchr eintach und sehr notwendig. Sıe entsprechen eLWwW2 den
gelischen Brüder In der Hoffinung wlegen, da{fß INa  a} be] uns Ratschlägen VO  — AÄAsmussen un Brandenburg 1n „Wege
Beichte, Priesterweihe oder Ehesakrament auf ıne niıedere Z Einheit“. Ihre Durchführung würde bedeuten, da{fß
Stutfe stellt? Wenn iırgendeine theologische Rıchtung das auch 1n den USA eın völlig anderes interkontessionelles
Iiun sollte, gehört das 2Um in 1ne gemeinverständ- Klıma entsteht. Sıcher 1St das auch eın Verdienst des reg1e-
ıche Darstellung des gültıgen katholischen Glaubens. renden Papstes, den dasselbe „Christian Century“ —
Man darf Zur Entschuldigung solcher Mängel SCH längst iın eıner längeren Rezension VO  3 Büchern über ıh
Jeder, der sıch einmal Unterscheidungslehren versucht als den „Papst des Wiıillens“ bezeichnet hat

Fragen des politischen, sozialen und wirtschaftlichen Lebens
Der Episkopat un die katholische Presse Quellen nämlıich sınd 1LUFr sekundiäre Quellen, die selbst

VO vorgangıgen Quellen abhängig sind, die sıch1m Dritten eich Zahn 1n auffallender Weıse SdI nıcht gekümmert hat Dreı
Kirchenblätter reichen nıcht Aaus, die anzCch Verwicklun-Gordon Zahn, Protessor der Soziologie der Loyola- SCH der kirchlichen S1ituation 1mM totalıtären Staat _Universıität, Chikago, hat 1n einem 1959 auf kliären?. Besonders vefährliıch ISt CD 1LLUT AUS eiınem Teil-eiınem Kongreis der Amerikanischen Katholischen SOz10- bezirk des katholischen Lebens, nämlich einselt1g Aaus demlogischen Gesellschaft 1m Mundelein College gehaltenen

Vortrag über „Die katholische Presse und der Nationalıis- Oftentlichkeitsraum der katholischen Presse, Aussagen
VO  e solcher Tragweıte abzuleiten. Wır haben daher arl

INUS 1m Nazı-Deutschland“, der durch die Veröfftentlichung Aloys Altmeyer, Freiburg BL einen EeHSEeCN Kenner dereiıner deutschen Übersetzung iın der „Deutschen Tagespost“
(Nr 932 V 60) auch be] uUu1ls ekannt wurde die kühne NS-Zeıtgeschichte, insbesondere der Fragen, die sıch autf

das Verhältnis VO  3 katholischer bzw. kirchlicher PresseThese aufgestellt, Bischöfte, Katholiken un katholische und Drittem Reich beziehen, gebeten, das VO Zahn her-Presse Deutschlands hätten 1mM Drıtten Reich den katho-
lıschen Glauben mıt seinen Werten und Verpflichtungen beigebrachte, zußerst dürftige Materı1al durch einen Blick

1n das Hıntergrundgeschehen erhellen. Wenn dieseden natıonalen, das heißt konkret: den nationalsozialisti- Hiıntergrundserhellung auch durch den A0 Verfügungschen Zielen veopfert; mI1t Zahns eıgenen Worten g-
sprochen: S1e hätten der „natıonalen Identität den Vor- stehenden Raum verständlicherweise nıcht vollständig ISTt

(nıcht alle Details konnten berücksichtigt werden),rang“” vegeben „auf Kosten der Worte und Verhaltens- gylauben AT doch, da{ß die 1m folgenden angeführten Tat-weısen, die sıch AUS ıhren relig1ösen Verpflichtungen“ CI- sachen hınlänglıch deutlich machen, dafß das VO Zahnyaben. Die „religıöse Gemeinnschaft“ habe vVErSAaßT, die Bı- entworfene Geschichtsbild talsch IScchöte hätten 1n „nationalıstischem Eıter“ und in „Z00Pr®>- Wır zıtleren 1m tolgenden nach dieser Übersetzung. Inzwischen hat Zahnzentigem Nationalismus“ ihre Gläubigen „hıinter die Fah- seıne Stellungnahme aut einem >ymposıium der C  holıc University ot
1eN des Dritten Reiches“ gesammelt. Das Weiterers  einen Ameriıca ber „Krieg und Frieden 1n katholischer S1 1960

wiederholt Iıieser Vortrag konnte 1er och nıcht berücksichtigt werden.der katholischen Zeıitschriften Hıtler se1 eın AVierrat Dıe beste Möglichkeit Z tudıum der Zeitschriften der NS-Zeıt bıetet
dem Wesen der relig1ösen Presse“ SCWESCNH. Dıie katho- VO:' Zeitschrıften der NS-Zeit hat

die Carıtas-Bıbliothek reiburg Br., dıe eiınen yroßen Bestand er Arten

lische Presse se1 adurch eın „aktıves Instrument des
Goebbelsschen Propagandaministeriums“ geworden. Dıiıe geschichtliche EntwicklungDiese Theorien könnten als verblüfftend oder schockierend der Sıtunation der batholischen Presse®
empfunden werden, Wenn in  e} beachtet, mi1t welcher
Selbstsicherheit S1e VO Zahn verkündet werden. Doch Wenn VO katholischer Presse 1m Dritten Reıich die Rede
gerade dort, INa  — s1e für stark hält, weıl „Quellen“ 1St, MUu unterschieden werden zwischen den katholischen,
herbeigebracht werden, siınd S1e schwächsten. Zahns die SECSAMLEC Aktualität des Tages widerspiegelnden und
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